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Einige lexikalische bemerknngen,
veranlaßt durch

Stürenburg's ostfriesisches Wörterbuch.
Von Friedr. Woeste in Iserlohn.

1. Delslcan, geräusch machen, toben (Stürenb. 32, a.).
Unser märk. delslcan und delstarn gilt nur vom niedertreten und zerwühlen

eines bettes, eines heu- oder strobhaufens. Darnach zu urteilen,
scheint das merkmal „geräusch" unwesentlich und obige erklärung
mindestens mangelhaft. Das wort hängt zusammen mit dal, deäl (nieder);
Z. n, 511, 9. in, 26.

2. Kara, rockschoß (Stürenb. 102, b).
Hier wird auf gähre verwiesen. Das wort erinnert aber an unser hackan-

kurrHta (Icurreita wol für karreitaJ, spottende bezeichnung des snippals
oder frakrocks. Karreita ist dän. karreet (kutsche); demnach dürfte
kara nichts anderes sein, als unser kdr, f., karre. Daß kinder die hin-

terherfahrenden rockschöße karre nennen, ist wol natürlich.

„Der von Stürenburg angedeutete kinderreim lautet:
N. N. du min levstes kind
Fat achter an min kära,
Un wenn de kära stücken breckt,
Denn ligg-n möi meisjes all in dreck."

E. Hektor.
3. Nit klak of smak, geschmacklos (Stürenb. 108, b).

Im Bergischen gilt: nit räk of smak — ohne wohlgeruch und
Wohlgeschmack, insipidus. Bei Iserlohn: nit klak noch smak, ähnlich wie im
Ostfr. Offenbar ist der letztere ausdruck tautologisch. Smak, die Wurzel

von schmecken, ist ursprünglich schallwort und demnächst auf das

gierige, hörbare eßen angewendet. Diesem schallworte hat man in
unserer redensart ein zweites (klak) hinzugefügt.

4. Külhän, penis (Stürenb. 127, a).
Ohne zweifei hängt damit folgender bcispielspruch aus dem Bcrgischcn
zusammen: „Do an nöiian eis kiils hänKdl (cuius) scheint den dop-
pelsinn von fot (cuius und cunnus, Z. III, 262, 70. IV, 470, 29. 12) zu
enthalten. Ist kvithän (kuithän westf. f. n.) ein synonyniuni? Es schein!
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so, wenn man unser kuit (unterste höhlung eines netzes, sackes, strumpfes)

vergleicht.
Dürfte nicht auch an eine anspielung auf künhdn (wälscher hahn;

Z. III, 266) gedacht werden? D. Herausg.
5. Kütjsnblik, wachtel (Stürenb. 127, b).

Zu Brackel bei Dortmund lautet der wachtelschlag: „küpkan blik, küp-
k»n blik, kauwau/" Darin liegt wieder ein beispiel für Verwechselung
der tenues, zugleich für den möglichen Zusammenhang von kupp» (küppd

kufe) und kutte (cunnus). Blik ist blank, sichtbar, bloß; vgl. de

blick» ars. — Die wachtel heißt in der grafschaft Mark: wachtelt»

(Hemer), wackelt» (Brackel), kwabbslfdt (Albringwerde). Zu Hemer ruft
sie: „smet mi nitl — wirf mich nicht!" zu Albringwerde: „wak ff makj
di wak! — mach dich wach!"

Ygl. Z. HI, 39, 37, wo vielleicht auch Kütjenblik statt Putjenblick
zu lesen ist. D. Herausg.

6. Matsfot, tölpel (Stürenb. 147, a).
Darin ist fot nicht fuß (was ja fot heißt), sondern cuius, podex, wie

berg. fot, märk. fu»t. Aehnlich bezeichnet unser bur»nfu»t ein tölpeliges

bauermädchen; man vgl. auch hundsfot und holl. bedelaars. Außerdem

gibt es ein berg. matsfots», als schelte für eine dirne; ferner ein

einfaches berg. fots», märk. fu»ts», ebenfalls schelte für mädchen. fots»,
fvats» ist cunnus. Mats bedeutet schon für sich „einfältiger mensch".

Daß es aus Matthias oder Matthäus verstümmelt, ist wahrscheinlich, da

ja auch andere vornamen, namentlich Kläs, allein schon „dummer mensch"
bezeichnen. Ein vollständiges analogon ist: hansarsch. Nachträglich
fällt mir hier noch ein, daß in einer anekdote bei d'Oxenstirn pensees

I s. v. raillerie „matsfotsen (druck: Mahf....) von Dresden" wahrscheinlich

im sinne unseres kwäterfu»t, kwäterbüks», kwdterkunt» vorkommt,
wo kw^'ern einfältig reden.

7. Otrig, faulig, schmutzig (Stürenb. 165, a).
Wie es scheint, bestätigt das wort meine Vermutung, daß ott»r, schlänge,

fischotter, ottsrlaige, fauler schiefer, hd. ottorbaum, erle (deren zweige
leicht brechen), eine dem begriffe faul (=: verrottet, mürbe, stinkend,

schmutzig) gleichbedeutige wurzel haben. Vgl. auch: stinkad as n»

ott»r.
8. Schabblunter — schubbsjak, lump (Stürenb. 210, b).

Was zu diesem worte beigebracht ist, scheint ungenügend; vgl. dagegen

Z. IV, 504 f.
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9. Schievsling, art großer äpfel (Stürenb. 217, a).
Auf die frage nach der etymologie diene: sgiws (scheibe) ist flachrunder

körper. Sgiwalink heißt bei uns, und mit recht, nur der zwibel-

apfel, der wenigstens hier zu lande keine „große" sorte vorstellt.
10. Schlansmäte, schlagfertig (Stürenb. 218, a).

Mäts hat hier nichts mit maat (genoße) zu schaffen; es ist unser mats,

passend, fähig, bereit, nahe, recht; vgl. Mrasnsmats, mannbar, hulstis-

mats, dem weinen nahe, mündkssmats, mundrecht, sgüstmats, schußrecht

(ä, la portee), sttärwsnsmats, dem tode nahe.
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